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Ländliche Entwicklung in Niederbayern 
 
e.Dorferneuerung Kreuzberg 
 
Stadt Freyung 
Landkreis Freyung-Grafenau 
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Kreuzberg – ein Gustostückerl in der Kulturlandschaft des Bayerischen Waldes 
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Ortskern um 1840 

Ortskern 2010 

Entwicklung des Ortskerns –  
170 Jahre Kreuzberg 
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Demographie 
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Graphiksammlung Stadt Freyung
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2009 ‡ 100

88

90

92

94

96

98

100

102

2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023 2025 2027 2029

Stadt Freyung Freyung-Grafenau (Lkr) Niederbayern Bayern

Bevölkerungsskizze im Jahr 2009 bzw. 2029

 80  60  40  20 0  20  40  60  80
0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

Personen

2009
2029

männlich weiblich
Alter

Veränderung der Bevölkerung 2029 gegenüber 2009 nach Altersgruppen
in Prozent

  65 Jahre oder älter

  40 bis unter 65 Jahre

  18 bis unter 40 Jahre

  unter 18 Jahre

-40 -30 -20 -10 0 10 20 30 40 50

Beiträge zur Statistik – A182B2 – hrsg. Mai 2011
Demographie-Spiegel für Bayern 6

Bayerisches Landesamt für
Statistik und Datenverarbeitung

Noch Graphiksammlung Stadt Freyung

Bevölkerungsentwicklung (absolut) von 2009 bis 2029
Kinder und Jugendliche

 100

 150

 200

 250

 300

 350

 400

 450

2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023 2025 2027 2029

Personen

 unter 3-Jährige  3- bis unter 6-Jährige  6- bis unter 10-Jährige

 10- bis unter 16-Jährige  16- bis unter 19-Jährige

Bevölkerungsentwicklung (absolut) von 2009 bis 2029
Ältere

 600

 800

1 000

1 200

1 400

1 600

1 800

2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023 2025 2027 2029

Personen

 60- bis unter 75-Jährige  75-Jährige oder Ältere

Entwicklung des Durchschnittsalters bis 2029 im Vergleich zu Landkreis,
Regierungsbezirk und Bayern

42

44

46

48

50

52

2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023 2025 2027 2029

Altersjahre

Stadt Freyung Freyung-Grafenau (Lkr) Niederbayern Bayern

Beiträge zur Statistik – A182B2 – hrsg. Mai 2011
Demographie-Spiegel für Bayern 7

Bayerisches Landesamt für
Statistik und Datenverarbeitung

demographischer Wandel
Freyung

Abb. 4.1

4 



S
ta

d
tr

a
ts

s
it

z
u

n
g 

- 
e

in
fa

c
h

e 
D

o
rf

e
rn

e
u

e
ru

n
g 

K
re

u
z

b
e

rg
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

2
4

. 
F

e
b

ru
a

r 
2

0
1

4

Leerstand und Einpersonenhaushalte 
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Versteckte Schätze – Vorhandenes Potenzial  
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Versteckte Schätze – Vorhandenes Potenzial  
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Versteckte Schätze – Vorhandenes Potenzial  
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Entdecken – Empfehlen - Entwickeln 
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Beratungsskizzen / Beratungsbeispiele 
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Verhindern – Vermeiden 
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Verhindern – Vermeiden 
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Rahmenbedingungen der Privatförderung 
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Grundsätzliche Förderungsvoraussetzungen

Ƈ Das Förderobjekt liegt:
� -  in einer Mitgliedsgemeinde einer integrierten ländlichen Entwicklung und
 -  in einem vom Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) festgesetzten Fördergebiet.
Ƈ Die beabsichtigten Maßnahmen entsprechen den Zielen der Dorferneuerung.
Ƈ Vor dem Beginn der Maßnahmen wird ein Förderantrag gestellt.
Ƈ Die schriftliche Zustimmung des ALE zum vorzeitigen Beginn der Maßnahmen liegt vor.

Was wird gefördert? Wie wird gefördert?

Ländlich-dörfliche Gebäude

Baumaßnahmen zur Um- und Wiedernutzung von leerstehen-
den oder stark leerstandsgefährdeten Gebäuden mit energe-
tischer Sanierung

In Ausnahmefällen Gebäudeabbrüche inkl. Entsorgung und
dorfgerechte Ersatzbauten

Ƈ  Fördersatz: 20% – 30%
Ƈ��höchstens jedoch 30.000,- € Förderung je Anwesen
Ƈ��Fördersatz bei ortsplanerisch wertvollen oder denk-
    malgeschützten Gebäuden: 30% – 50%
Ƈ  höchstens jedoch 60.000,- € Förderung je Anwesen
Ƈ��für energiesparende Maßnahmen unter besonderen 
    Voraussetzungen Erhöhung Höchstbetrag max.
    10.000,- € je Anwesen

Vorbereiche und Hofräume

Dorfgerechte Gestaltung von Vorbereichen und Hofräumen im 
Zusammenhang mit oben genannten Maßnahmen

Ƈ��Fördersatz: 20% – 30%
Ƈ��höchstens jedoch 10.000,- € Förderung je Anwesen
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Rahmenbedingungen der Privatförderung 
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Amt für Ländliche Entwicklung Niederbayern

Privatförderung
in der Dorferneuerung
Schwerpunkt ILE-Gebiete

Hinweise

Grundsätzliche Förderungsvoraussetzungen

Ƈ Das Förderobjekt liegt:
� -  in einer Mitgliedsgemeinde einer integrierten ländlichen Entwicklung und
 -  in einem vom Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) festgesetzten Fördergebiet.
Ƈ Die beabsichtigten Maßnahmen entsprechen den Zielen der Dorferneuerung.
Ƈ Vor dem Beginn der Maßnahmen wird ein Förderantrag gestellt.
Ƈ Die schriftliche Zustimmung des ALE zum vorzeitigen Beginn der Maßnahmen liegt vor.

Was wird gefördert? Wie wird gefördert?

Ländlich-dörfliche Gebäude

Baumaßnahmen zur Um- und Wiedernutzung von leerstehen-
den oder stark leerstandsgefährdeten Gebäuden mit energe-
tischer Sanierung

In Ausnahmefällen Gebäudeabbrüche inkl. Entsorgung und
dorfgerechte Ersatzbauten

Ƈ  Fördersatz: 20% – 30%
Ƈ��höchstens jedoch 30.000,- € Förderung je Anwesen
Ƈ��Fördersatz bei ortsplanerisch wertvollen oder denk-
    malgeschützten Gebäuden: 30% – 50%
Ƈ  höchstens jedoch 60.000,- € Förderung je Anwesen
Ƈ��für energiesparende Maßnahmen unter besonderen 
    Voraussetzungen Erhöhung Höchstbetrag max.
    10.000,- € je Anwesen

Vorbereiche und Hofräume

Dorfgerechte Gestaltung von Vorbereichen und Hofräumen im 
Zusammenhang mit oben genannten Maßnahmen

Ƈ��Fördersatz: 20% – 30%
Ƈ��höchstens jedoch 10.000,- € Förderung je Anwesen

Ablauf der Förderung

1. Antragstellung
     Ƈ Anträge erhalten Sie beim ALE, der  Gemeindeverwaltung und im Internet.
     Ƈ�Den Antrag sollten Sie möglichst frühzeitig stellen, am besten vor Erarbeitung eines eventuell noch notwendigen 
        Bauantrags, um Gestaltungsauflagen berücksichtigen zu können.

        Folgende Unterlagen sollten Sie beifügen:
        Ƈ�Kostenvoranschläge, -schätzungen, Preisanfragen, etc.
        Ƈ�Vorentwürfe der Planung und ggf. Skizzen zum Bauvorhaben und Bestandsfotos
        Ƈ�Angaben über andere beantragte Fördermittel

2. Örtliche Prüfung des Förderantrages/Bauberatung
     Ƈ�führt ein Mitarbeiter des ALE durch, in der Regel vor Ort.
     Ƈ�Bei umfangreichen, gestalterisch aufwändigen Maßnahmen schaltet das ALE einen Architekten zur Bauberatung ein. 
        Für Sie entstehen dadurch keine Kosten.

3. Schriftliche Zustimmung zum Maßnahmenbeginn
     Ƈ�Sie dürfen ohne schriftliche Zustimmung auf keinen Fall mit einer Maßnahme beginnen. Dabei zählt bereits ein 
        abgeschlossener Kaufvertrag oder ein erteilter Auftrag als Beginn.
     Ƈ�Begonnene Maßnahmen können nicht mehr gefördert werden.

4. Ausführung der Maßnahme
     Ƈ�Eine Förderung erfolgt nur, wenn Sie bei der Ausführung die Auflagen einhalten und Hinweise beachten.
     Ƈ�Die Maßnahmen sollten Sie in der Regel innerhalb von 3 Jahren nach der Zustimmung zum Maßnahmenbeginn fertig
        stellen.
     Ƈ�Kostensteigerungen über den genehmigten Betrag hinaus sind sofort nach Erkennen vom Antragsteller schriftlich 
        dem ALE anzuzeigen. Ansonsten sind Kostensteigerungen nicht förderfähig.

5. Vorlage des Verwendungsnachweises
     Ƈ�Nach Abschluss der Baumaßnahme müssen Sie Originalrechnungen mit Zahlungsnachweisen einreichen: 
        bei Banküberweisung und „Home-Banking“ die Kontoauszüge, bei Barzahlungen die Kassenbons oder Quittungen 
        (mit Firmenstempel und Unterschrift).
�����Ƈ�Pauschalrechnungen sind nicht prüfbar und werden deshalb bei der Berechnung des Förderbetrages nicht 
        berücksichtigt.
     Ƈ�Trennen Sie bitte Belege nach Maßnahmen bzw. Gewerken, sortieren und nummerieren Sie diese nach Datum.
     Ƈ�Teilen Sie dem ALE von anderen öffentlichen Stellen gewährte Zuwendungen (Zuschüsse und Förderdarlehen, 
        zinsverbilligte Darlehen, KfW-Kredite usw.) mit. Die entsprechenden Bescheide legen Sie ggf. in Kopie vor.

6. Prüfung der Maßnahme und Auszahlung von Fördergeldern
     Ƈ�Nach Abschluss der Baumaßnahme prüft das ALE in einem Ortstermin die Gestaltung und die Belege.
     Ƈ�Nach der Bereitstellung von Fördergeldern wird der Bewilligungsbescheid erlassen. Anschließend erhalten Sie Ihren 
        Zuschuss.

Wo ist der Antrag zu stellen?

Amt für Ländliche Entwicklung Niederbayern
Dr.-Schlögl-Platz 1
94405 Landau a.d.Isar
Tel. 09951 940 – 0

Weitere Informationen erhalten Sie bei ...
Franz-Xaver Eder       – 139  FranzX.Eder@ale-nb.bayern.de
Maria Rieger              – 118  Maria.Rieger@ale-nb.bayern.de
Kurt Graupensperger  – 119  Kurt.Graupensperger@ale-nb.bayern.de
Johann Preiß             – 140  Johann.Preiß@ale-nb.bayern.de
... im Internet: www.landentwicklung-niederbayern.de

01/2014
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�� QHLQ� � ��������������� MD�

��� 'LH�EDXUHFKWOLFKH�*HQHKPLJXQJ��/DQGUDWVDPW����GHQNPDOSIOHJHULVFKH�(UODXEQLV�

�� HUIROJWH�DP���BBBBBBBBBBBBBB������ ���LVW���ZLUG�EHDQWUDJW������������������������������LVW�QLFKW�QRWZHQGLJ�

��� )�U�GLH�XQWHU����DXIJHI�KUWHQ�0D�QDKPHQ�ZHUGHQ���ZXUGHQ�DQGHUZHLWLJ�=XZHQGXQJHQ��=XVFK�VVH�XQG�)|UGHUGDUOHKHQ�
]�%��]LQVYHUELOOLJWH�'DUOHKHQ��.I:�.UHGLWH�XVZ����EHDQWUDJW��

�
��� QHLQ� � MD��XQG�]ZDU�YRQ�ZHP�XQG�ZHOFKHU�%HWUDJ�

� ¼�

� ¼�

� ¼�

6XPPH�� ¼�

'U��6FKO|JO�3ODW]��� �����.UHLVYHUNHKU��������������������������������������������������������������7HOHIRQ��������������7HOHID[���������������
������/DQGDX� ���������OLQNV�GHU�,VDU��������������������������������������������������������������SRVWVWHOOH#DOH�QE�ED\HUQ�GH�
� ������ ��������������������������ZZZ�ODQGHQWZLFNOXQJ�QLHGHUED\HUQ�GH

�
�

�

Förderantrag �
���

6. Geplante Investitionen���.XU]WH[WH��
�JJI��%DXSODQ��*HVWDOWXQJVVNL]]H�RGHU�GHWDLOOLHUWH�%HVFKUHLEXQJ�EHLI�JHQ���

YRUDXVVLFKWOLFKHU��$XIZDQG�
�HLQVFKO��0Z6W��

€�

��� �

��� �

��� �

���

��� �

�
voraussichtlicher Gesamtaufwand 

�

�
Rechtsanspruch 
$XI�)|UGHUXQJ�EHVWHKW�NHLQ�5HFKWVDQVSUXFK��(U�NDQQ�GXUFK�GLHVH�$QWUDJVWHOOXQJ�QLFKW�EHJU�QGHW�ZHUGHQ��'LH�%HZLOOL�
JXQJVEHK|UGH�NDQQ�]XU�3U�IXQJ�GHU�)|UGHUXQJVYRUDXVVHW]XQJHQ�ZHLWHUH�$QJDEHQ�XQG�8QWHUODJHQ�YHUODQJHQ��
�
Unrichtige Angaben – Betrugsversuch - Betrugsverdacht 
:HUGHQ�=XVFK�VVH���ZHJHQ�XQULFKWLJHU��XQYROOVWlQGLJHU��XQWHUODVVHQHU�RGHU�YHUVSlWHWHU�$QJDEHQ�E]Z��0LWWHLOXQJHQ�]X�
8QUHFKW�JHZlKUW��ZLUG�GHU�]X�8QUHFKW�HUODQJWH�%HWUDJ�]XU�FNJHIRUGHUW��:DKUKHLWVZLGULJH�$QJDEHQ�E]Z��GDV�9HUVFKZHL�
JHQ�YRQ�HQWVFKHLGXQJVHUKHEOLFKHQ�7DWVDFKHQ�ZHUGHQ�VWUDIUHFKWOLFK�YHUIROJW���%HUHLWV�GHU�9HUVXFK�LVW�VWUDIEDU��
�������6WUDIJHVHW]EXFK��
�
(UKHEOLFKH�7DWVDFKHQ�VLQG�GLH�$QJDEHQ�]X�GHQ�1XPPHUQ���ELV���GLHVHV�9RUGUXFNV��GLH�(UNOlUXQJ�]XP�%HJLQQ�GHU�0D��
QDKPHQ��GLH�$QJDEHQ�LQ�GHQ�PLW�GHP�$QWUDJ�HLQJHUHLFKWHQ�8QWHUODJHQ��GLH�$QJDEHQ�LP�9HUZHQGXQJVQDFKZHLV�XQG�GHQ�
HUJlQ]HQGHQ�8QWHUODJHQ��7DWVDFKHQ��GLH�GXUFK�6FKHLQJHVFKlIWH�RGHU�6FKHLQKDQGOXQJHQ�YHUGHFNW�ZHUGHQ��'LH�%HK|U�
GHQ�VLQG�JHVHW]OLFK�YHUSIOLFKWHW��GHQ�9HUGDFKW�HLQHV�%HWUXJV�GHQ�6WUDIYHUIROJXQJVEHK|UGHQ�PLW]XWHLOHQ��

�
Datenschutz 
0LU�LVW�EHNDQQW��GDVV�±�VRZHLW�LQ�GLHVHP�$QWUDJ�NHLQH�]XVlW]OLFKHQ�EHVRQGHUHQ�(UKHEXQJV]ZHFNH�EHQDQQW�RGHU�]XVlW]�
OLFKH�(LQZLOOLJXQJHQ�]X�'DWHQ�EHUPLWWOXQJHQ�DQ�'ULWWH�DEJHJHEHQ�ZHUGHQ�±�GLH�'DWHQ�I�U�GLH�%HDUEHLWXQJ�GHU�EHDQWUDJ�
WHQ�)|UGHUPD�QDKPHQ�HUKREHQ�XQG�YHUDUEHLWHW�ZHUGHQ��'LH�PLW�GLHVHP�$QWUDJ�HUKREHQHQ�$QJDEHQ�VLQG�IUHLZLOOLJ��GLH�
1LFKWDQJDEH�I�KUW�MHGRFK�]XU�JlQ]OLFKHQ�RGHU�WHLOZHLVHQ�$EOHKQXQJ�GHV�$QWUDJV��'LH�$QJDEHQ�ZHUGHQ�]XU�)HVWVWHOOXQJ�
GHU�)|UGHUXQJVEHUHFKWLJXQJ�XQG�)|UGHUK|KH�EHQ|WLJW�XQG�WHLOZHLVH�JHVSHLFKHUW���
'LH�'DWHQ�ZHUGHQ�IHUQHU�DQ�GDV�%D\HULVFKH�6WDDWVPLQLVWHULXP�I�U�(UQlKUXQJ��/DQGZLUWVFKDIW�XQG�)RUVWHQ�I�U�VWDWLVWLVFKH�
=ZHFNH�VRZLH�I�U�GLH�(UVWHOOXQJ�GHV�$JUDUEHULFKWHV��EHUPLWWHOW��(LQ]HOGDWHQ�ZHUGHQ�QLFKW�YHU|IIHQWOLFKW�

��������'HU�'DUVWHOOXQJ�GHU�0D�QDKPH�LQ�,QIRUPDWLRQVPDWHULDOLHQ�GHU�/lQGOLFKHQ�(QWZLFNOXQJ�LQ�%D\HUQ�XVZ��ZLUG�]XJHVWLPPW��
�

�Erklärung zum Beginn der Maßnahmen (Fördervoraussetzung):�
��� 0LW�GHQ�0D�QDKPHQ�GDUI�HUVW�QDFK�GHU�VFKULIWOLFKHQ�=XVWLPPXQJ�EHJRQQHQ�ZHUGHQ��
��� %HUHLWV� EHJRQQHQH�0D�QDKPHQ�VLQG�JUXQGVlW]OLFK�YRQ�GHU�)|UGHUXQJ�DXVJHVFKORVVHQ�

����� $OV�0D�QDKPHQEHJLQQ�JLOW�EHUHLWV�GHU�$EVFKOXVV�HLQHV�GHU�$XVI�KUXQJ�]XJUXQGH�OLHJHQGHQ�/LHIHUXQJV��XQG�/HLV�
WXQJVYHUWUDJHV��]�%��%HVWHOOXQJ��.DXIYHUWUDJ��:HUNYHUWUDJ���

�
Mit der Maßnahme habe ich noch nicht begonnen.�Ich beantrage die Zustimmung zum Beginn der Maßnahme. 

Ich beabsichtige am _____________________ zu beginnen.  

 
Es wird versichert, GDVV�GLH�YRUVWHKHQGHQ�$QJDEHQ�ULFKWLJ�XQG�YROOVWlQGLJ�VLQG�XQG�bQGHUXQJHQ�QDFK�GHU�$QWUDJVWHO�
OXQJ�PLWJHWHLOW�ZHUGHQ��
� 2UW�XQG�'DWXP� 8QWHUVFKULIW�$QWUDJVWHOOHU�LQ���

� �

$QODJHQ���

)RWR�V��DNWXHOOHU�=XVWDQG�� � � ���� %HL� HLQHU�3HUVRQHQJHPHLQVFKDIW�� �JHVHOOVFKDIW��
HLQHU� MXULVWLVFKHU�3HUVRQ� RGHU� .|USHUVFKDIW� GLH�
PLW�GHU�*HVFKlIWVI�KUXQJ�EHDXIWUDJWH�3HUVRQ��6NL]]HQ��%DXSOlQH��/DJHSODQ��%HUDWXQJVSURWRNROO����

.RVWHQVFKlW]XQJHQ���.RVWHQ����/LHIHUDQJHERWH��

EHL�%DXGHQNPlOHUQ��'HQNPDOSIOHJHULVFKH�(UODXEQLV�

.UHGLW��XQG�=XZHQGXQJVDQWUlJH��VLHKH�3XQNW���±�.RSLH����
�������
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11

BERATUNGSFÄLLE KAPITEL A

VORHER

Dieses Wohnhaus zeigt eine Vielzahl von 
gestalterischen und funktionellen
Mängeln:

NACHHER

Durch das Auflassen der Balkonnische wurde eine Wohnraum-
erweiterung erreicht und als Nebeneffekt die Fensteranordnung 
neu strukturiert. Zudem konnte eine Schmutzschleuse zur Hof-
seite hin angebaut werden. 
Ein derartiger gestalterischer und funktioneller Umbau eines 
Wohnhauses ist nur mit einem größeren ideellen und finanzi-
ellen Aufwand zu erreichen.

−  zurückspringende Balkonnische mit 
schmalem, nicht nutzbarem Balkon
und dunkler Holzverbretterung,

−   querliegende »Panorama«-
Wohnzimmerfenster,

−  unproportionierte Fenster-Tür-
Kombinationen,

− Dacheindeckung mit Eternitplatten,
−  fehlende Schmutzschleuse für

Bauernhaus.
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23

BERATUNGSFÄLLE KAPITEL A

VORHER

Die Fläche zwischen den Gebäuden ist 
mit einem Verbundpflaster fast vollständig 
versiegelt. Wasser kann auf dieser Fläche 
nicht versickern. 

NACHHER

Die Versiegelung ist auf das unbedingt notwendige Maß be-
schränkt, die Ränder sind mit Gras oder Blumen bedeckt. Das 
breiter verfugte Pflaster ermöglicht die Versickerung von Wasser 
auch in diesem Bereich.
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um 1950 
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Wir bedanken uns für Ihre Aufmerksamkeit!  


